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Verhältnisse der neueren und neuesten Zeit, wobei die einschlägige
Litteratur gebührend berücksichtigt ist.

Ganz eigenartig sind die Schlussbetrachtungen. Hier bricht
ein Zug von Humanität durch, wie sie das Studium der echten und
rechten Naturwissenschaft verleiht. Nicht umsonst ist Verfasser
praktischer Landarzt gewesen jenseits vom grossen Wasser, unter
Verhältnissen, wo nur die That gilt. Ausgehend vom Resultate
seines Werkes: „dass die Suggestion mehr ist, als die vom experi
mentierenden Mediciner ins Gehirn einer sonnambulen Hysterika ge
triebene Hallucination, mehr als die verzückte Ekstase eines halb
verrückten religiösen Visionärs: dass die Suggestion die Zwangsjacke
des Gedankens ist, die wir alle tragen, die unser Thun und Lassen
lenkt und unser Urteil über Wahr und Unwahr, unsere Anschauung
von Gut und Böse, unsere Empfindungen von Liebe und Hass ge
staltet,“ ausgehend von diesem Resultat will Verfasser Licht in die
Köpfe der Leute bringen, welche in rührender Unkenntnis suggestiver
Prozesse als Eltern, Lehrer, Militärvorgesetzte u. s. w. auf die psy
chische Entwickelung ihrer Zöglinge lossündigen und ihre Sünde mit
dem stolzen Namen Erziehung benennen. Näher auf die eigenartigen,
vielseitigen, problemenreichen letzten Kapitel einzugehen, ist hier
unmöglich. Sie bilden den Schluss eines wohlgelungenen hoch
interessanten Buches, das grade zur rechten Zeit erschienen ist und
belehrend und anregend, auch ausserhalb der Fachkreise viele Freunde
zu finden verdient.

4. Mitteilungen aus dem Bremischen
Yolkleben.

Von Dr. Albert Hermann Post (f 25. Aug. 1895).
XIV. Bei vielen Bremischen Spielen, namentlich beim Kriegen —

(Fangen) — und Versteckenspielen, wird ein „Mal“ gezogen, welches
als Freistätte wirkt. Vom Male wird ausgelaufen und in das Mal
wird zurückgelaufen. Wer sich im Male befindet, kann vom Spieler
nicht angegriffen werden. Die ausserhalb des Mals befindlichen Mit
spieler werden vom Spieler dadurch gefangen, dass er ihnen einen
Schlag versetzt, dass er sie „bauzt“. Aber nicht hlos das Mal ge
währt ein Asylrecht, sondern der Mitspieler kann sich auch dadurch
ausserhalb des Spiels setzen, dass er das rätselhafte Wort „Pallus“
ausruft. Es kommt auch vor, dass bestimmte Punkte ausserhalb
des Mals für Freistätten erklärt werden. Dann heisst es: „Hier
ist Pallüs“ : „Pallüs“ ist eins jener Rätselworte, wie sie noch mehr
in der bremischen Kinderwelt Vorkommen. Es gehört dahin auch
zum Beispiel das eben so rätselhafte Wort „Abavis“. Mit dem Worte
„Abavis“ erklärt das Kind einen Gegenstand, den es noch nicht im
Besitze hat, für sich in Anspruch nehmen zu wollen, und diese
Okkupationserklärung wird von den andern Kindern respektiert.


